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Am 22. Januar 1979 ist 

Herr Paul Vernickel 
im Alter von 94 Jahren verstorben. Nach jahrzehntelanger 

leitender Tätigkeit für die Deutsche Bank im In- und Ausland 

wurde er im Jahre 1 950 in den Vorstand unserer Bank 

berufen, dem er bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1956 

angehörte. Mit seinem umfassenden Sachwissen und seinen 

reichen Erfahrungen hat er den Aufbau unseres Instituts 

entscheidend mitgestaltet und sich um unsere Bank 

verdient gemacht. 

Wir haben einen guten Freund verloren, der sich durch die 

Klarheit seines Urteils und seine menschlichen Eigenschaften 

die besondere Wertschätzung weiter Kreise erworben hatte. 

Das Gedenken an ihn wird in unserem Hause fortleben. 





Tagesordnung 

für die am Freitag, dem 30. März 1 979,1 2.30 Uhr, 
im Sitzungssaal der Bank in Berlin 10, Otto-Suhr-Allee 6/16, 
stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses 
und des Geschäftsberichts für das Geschäftsjahr 1 978 
mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 
Verwendung des Bilanzgewinns 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1 978 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1 978 

5. 
Festsetzung der Vergütung an den Aufsichtsrat 
für das Geschäftsjahr 1 978 

6. 
Neuwahl des Aufsichtsrats 

7. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1 979 



§ Aufsichtsrat 

Dr. Andreas Kleffel, Düsseldorf, Vorsitzender 

Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Dr. Klaus Mertln, Frankfurt (Main), 

stellv. Vorsitzender 

Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Klaus Eiert, Berlin* 

Deutsche Bank Berlin AG 

Rudolf Fäcke, Berlin* 

Deutsche Bank Berlin AG 

Senator h.c. Dr. Wolfgang Glatzel, Düsseldorf 

Mitglied des Aufsichtsrats der 
Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft 

Gerd Hirsbrunner, Berlin* 

Deutsche Bank Berlin AG 

Dr. Heinz Krämer, Oberhausen 

Mitglied des Vorstandes des 
Gutehoffnungshütte Aktienvereins 

Erika Kursawe, Berlin* 

Deutsche Bank Berlin AG 

Dipl.-Volksw. Karl Otto Mittelstenscheid, Berlin 

Mitglied des Vorstandes der Schering AG 

Helmut Plettner, München 

Vorsitzender der Geschäftsführung der OSRAM GmbH 

Hans Rosentalski, Düsseldorf 

Direktor der Deutschen Bank AG, Düsseldorf 

Senator h.c. Arno Türklitz, Berlin 

Vorsitzender des Verwaltungsrates der Hübner-Gruppe 

*  von den Arbeitnehmern gewählt 



Vorstand 

Bernhard Ahlemann 

Gerhard Herbst 

Hans Wechsel 

Friedrich Wilhelm Wiethege 

Direktoren 
und stellvertretende Direktoren 

Gerhard Bock 

Hubertus Kohnert-Stavenhagen 

Kurt Kasch, stv. 

Wolfgang Stach, stv. 

Helmut Syperrek, stv. 

Hans-Peter Wolf, stv. 

Gerhard Zunk, stv. 





Bericht des Vorstandes 

Wir berichten in diesem Jahr zum ersten Mal unter unserem neuen Firmen- 
namen. Eine außerordentliche Hauptversammlung beschloß im Mai v. J. die 
Änderung unseres bisherigen Namens Berliner Disconto Bank AG in Deutsche 
Bank Berlin AG. In diesem Schritt kommen die Verbundenheit der Deutschen 
Bank zu Berlin und dieZugehörigkeit unseres Hauses zurGruppe Deutsche Bank 
deutlich zum Ausdruck. Die Namensänderung soll ferner der wachsenden über- 
regionalen und auch internationalen Bedeutung des Bankplatzes Berlin Rech- 
nung tragen. Zu unserer Freude hat die Namensänderung bei unseren Kunden 
und in der Öffentlichkeit eine sehr positive Resonanz gefunden. 

Konjunktur in den Industrieländern 

In den letzten Jahren hat sich das wirtschaftliche 
Wachstum in den westlichen Industrieländern stark ver- 
langsamt. Lag die jahresdurchschnittliche Wachstums- 
rate des realen Bruttosozialprodukts im Zeitraum von 
1960 bis 1 973 noch bei 5,4%, so ermäßigte sie sich im 
darauffolgenden Zeitraum auf durchschnittlich nur noch 
2,2%. Bei langfristiger Betrachtung muß man dies als 
einen Normalisierungsprozeß ansehen. Denn im lang- 
fristigen Durchschnitt überstieg die Wachstumsrate in 
den Industrieländern nur in besonderen Aufbauphasen 
den Satz von etwa 3 bis 4 %. 

Im Jahre 1 978 erreichte das reale Sozialprodukt der 
westlichen Industrieländer mit einem Zuwachs von 3,5 % 
nur knapp das Vorjahresergebnis von 3,8%. In West- 
europa und Japan hat sich das Wirtschaftswachstum 
leicht beschleunigt, während es sich in den Vereinigten 
Staaten von Amerika etwas verlangsamte. Die Zunahme 
des Handels der Industrieländer untereinander blieb mit 
rd. 5% hinter dem langjährigen Wachstum im Zeitraum 
von 1 961 bis 1 976 in Höhe von 8% zurück. Trotz ver- 
stärkter Bemühungen konnte die Zahl der Erwerbslosen 
in den meisten Ländern kaum abgebaut werden. 

Positive Akzente des vergangenen Jahres waren die 
Bemühungen zum besseren Ausgleich der Leistungs- 
bilanzen sowie der weltweit verringerte Preisanstieg. Da 
das internationale Inflationsgefälle jedoch im wesent- 
lichen erhalten blieb und das Leistungsbilanzdefizit der 
USA weiter anstieg, kam es erneut zu heftigen Kurs- 

schwankungen an den Devisenmärkten. Im Verlaufe des 
Jahres 1 978 wurde die D-Mark gegenüber den Währun- 
gen der wichtigsten Handelspartnerländer der Bundes- 
republik Deutschland um durchschnittlich 7,3%, gegen- 
über dem US-Dollar sogar um 1 5,2% aufgewertet. 

Zunehmendes Wachstum der Berliner Wirtschaft 

Vor diesem zwiespältigen weltwirtschaftlichen Hinter- 
grund bietet die wirtschaftliche Entwicklung in Berlin ein 
relativ erfreuliches Bild. Denn im Jahre 1 978 hat sich das 
Wachstum der Berliner Wirtschaft gegenüber 1977 
wieder beschleunigt. Nach letzten Schätzungen des Sta- 
tistischen Landesamts erhöhtesich das reale Bruttosozial- 
produkt Berlins im Berichtsjahr um 2,8%. Die im Vorjahr 
erreichte Wachstumsrate von nur 1,4% wurde damit 
deutlich übertroffen. Die Teuerungsrate des Berliner 
Sozialprodukts, die 1 977 noch 5,3% betragen hatte, lag 
1978 bei nur noch 2,4 %. Erstmalsseitacht Jahren stiegen 
die Lebenshaltungskosten um weniger als drei Prozent. 

Im Vergleich zur Entwicklung im Bundesgebiet, in dem 
das reale Bruttosozialprodukt im abgelaufenen Jahr um 
3,4% anstieg, war die Zunahme in Berlin wiederum ge- 
ringer. Das seit längerer Zeit bestehende Wachstums- 
gefälle zum Bundesgebiet ist im wesentlichen in der 
unterschiedlichen Wirtschaftsstruktur begründet. In 
Berlin haben Wirtschaftszweige ein besonderes Gewicht, 
deren Wachstumsratenauch im Bundesgebiethinterdem 
Durchschnitt  zurückblieben.   Erfreulicherweise  haben 
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sich jedoch seit 1976 die Wachstumsdifferenzen ver- 
ringert. Im ersten Halbjahr des vergangenen Jahres 
konnte in Berlin sogar eine gleichgroße Zunahme des 
Sozialprodukts wie im Bundesgebiet registriert werden. 
Während sich dort jedoch im zweiten Halbjahr das 
Wachstum verstärkte, blieb das Ausmaß der Produk- 
tionszunahme in der Berliner Wirtschaft hinter den Er- 
wartungen zurück. 

Die Strukturprobleme der Berliner Wirtschaft wurden 
auch in den Arbeitsmarktdaten sichtbar. Obwohl dieZahl 
der Arbeitslosen in Berlin im Jahresverlauf vonrd.43 500 
auf etwa 36 300 gesenkt werden konnte, stieg die Berliner 
Arbeitslosenquote im Durchschnitt des Jahres 1978 
gegenüber dem Vorjahr von 4,5% auf 4,6% an. Im Bun- 
desgebiet verminderte sie sich von 4,5 % auf 4,4 %. Diese 

unterschiedliche Entwicklung ist im wesentlichen eine 
Folge der Abnahme der Zahl der Erwerbspersonen in 
Berlin.Im Jahre 1 978verringertesiesicherneutumO,7%. 
Im Bundesgebiet stieg sie um 0,2% an. Zur Stärkung des 
Berliner Wirtschaftswachstums und auch zur Verbesse- 
rung der Beschäftigungssituation erscheinen weitere 
gemeinsame Bemühungen desSenats und der Wirtschaft 
mit dem Ziel erforderlich, die Attraktivität des Berliner 
Arbeitsplatzangebotes für Zuwanderungen aus dem 
Bundesgebiet zu erhöhen. 

Die Nachfragebereiche im einzelnen 

Lieferungen 
Warenlieferungen insgesamt, nominal 
darunter: ins Bundesgebiet  

ins Ausland  
Dienstleistungen, nominal  
Lieferungen insgesamt, nominal .. .. 
Lieferungen insgesamt, real  

Bezüge 
Warenbezüge insgesamt, nominal.. .. 
darunter: aus dem Bundesgebiet.. .. 

aus dem Ausland  
Dienstleistungen, nominal  
Bezüge insgesamt, nominal  
Bezüge insgesamt, real  

Außenbeitrag 
Überschuß der Lieferungen über die 

Bezüge im Warenverkehr. . .. 
Überschuß der Lieferungen über die 

Bezüge im Dienstleistungsverkehr 
Außenbeitrag insgesamt  

1977 1978') 

Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr 

in% 

4,8 3,5 
4,3 3,4 
8,0 3,6 

1,9 4,2 

4,7 3,5 
-   0,3 3,6 

3,0 1,0 
1,2 1,6 

13,0 0 

3,0 3,8 

3,0 1,4 
.     -   0,1 1,5 

-Mrd. DIVI( nominal) - 

2,3 3,0 

.     -   2,6 -2,7 

.     -   0,3 -h0,2 

Quelle: Statistisches Landesamt Berlin 
')  Vorläufige Ergebnisse, Differenzen inderSummedurch Run- 

den der Zahlen. 

... Waren- und Dienstleistungsverkehr mit dem Bundes- 
gebiet und dem Ausland 

Von besonderem Interesse für die Beurteilung der 
Wettbewerbsfähigkeit der Berliner Wirtschaft ist stets 
dieEntwicklungdesWaren-und Dienstleistungsverkehrs 
Berlins mit dem Bundesgebiet und dem Ausland. Aus den 
Daten der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung ergibt 
sich hierzu das nebenstehende Bild. 

Die vorliegenden Daten lassen erkennen, daß sich das 
Wachstum der gesamten Lieferungen Bedins gegenüber 
dem Vorjahr nominell zwar etwas abgeflacht, real jedoch 
beträchtlich erhöht hat. Bei Ausschaltung der Preisver- 
änderungen wurden 1978 von der Berliner Wirtschaft 
also mehr Waren und Dienstleistungen ins Bundesgebiet 
und ins Auslandgeliefertals 1977. EineähnlicheEntwick- 
lung, wenn auch weniger ausgeprägt, weisen die Bezüge 
auf. 

Aufgrund der in Relation zu den Warenbezügen stärker 
ausgedehnten Warenlieferungen ergab sich 1 978 ein er- 
höhter Überschuß im Warenhandel. Wurden bereits 
1977 fürrd. 2,3 Mrd. DM mehr Waren ins Bundesgebiet 
und in das Ausland geliefert als von dort bezogen, so stellte 
sich der Lieferungsüberschuß im Warenhandel 1 978 auf 
3,0 Mrd. DM. Dieser Betrag reichte erstmals seit längerer 
Zeit dazu aus, das Defizit im Dienstleistungsverkehr ab- 
zudecken. Der Saldo aus Waren und Dienstleistungen, der 
Außenbeitrag,der1977nochmitrd.0,3 Mrd. DMnegativ 
war, erhöhte im Berichtsjahr das Sozialprodukt um rd. 
0,2 Mrd. DM. 



Zur wirtschaftlichen Entwicl<lung in Berlin 11 

Gesamtkoniunktur 
Jährliche Veränderung in % 

+ 12 
11 
10 

9 
8 
7 
6 
5 
4 

3 
2 
1 
0 
1 

-   2 

nominelles Bruttoinlandsprodukt 

preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt 

1974       1975       1976 1977 1978') 

Industriekonjunktur 
Jährliche Veränderung in % 

+ 9 
8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
1 
0 
1 
2 
3 
4 
5 

- 6 

Auftragseingänge (preisbereinigt) 

industrielle Nettoproduktion 

1974 1975 1976 1977 

.1* 

1 

1978'! 

Entwicklung von Produktivität 
und Lohnkosten 
Jährliche Zuwachsrate in % 

Preisent\/vicklung 
Jährliche Zuwachsrate in % 

Lohnkosten - Bruttoeinkommen aus 
unselbständiger Arbeit 
je erwerbstätigen Arbeitnehmer 
Produktivität - Bruttoinlandsprodukt 
je Erwerbstätigen 

Preisindex für die Lebenshaltung 

+ 14 
13 
12 
11 
1 n \ 

^ 

A. 

1 \j 

9 
8 

7 
6 
5 

^.^ 

4 /\ 
■3 ^. J f        ^ 

-^ O 

2 
^^ s/ £. ^▼^ 

1974 1975 1976 1977 1978') 

+ 8 

7 V 

^^ 

/ 

6 
> 

0 

4 

3 

9 

^ s 
1 

1 

1974 1976 1976 1977 1978 

1) vorläufige Werte 



12 

,.. Privater Verbrauch ... Starker Anstieg der Ausrüstungsinvestitionen 

Wie schon im Vorjahr gingen von den Ausgaben der 
Privathaushalte nur geringe Wachstumsimpulse aus. 
1 978 nahmen die Konsumausgaben in Berlin real nur um 
1,1 % zu. Pro Kopf der Bevölkerung gerechnet erhöhten 
sie sich allerdings um 2,2%. Im Bundesgebiet stiegendie 
Verbrauchsausgaben der Haushalte demgegenüber 
preisbereinigt um 3,8%, pro Kopf um 3,9%, an. Hierbei 
ist jedoch zu berücksichtigen, daß das Nfiveau der Kon- 
sumausgaben pro Kopf der Bevölkerung in Berlin deutlich 
überdem des Bundesgebietes liegt. Im vergangenen Jahr 
wurden in Berlin je Einwohner etwa 14 100 DM Konsum- 
ausgaben getätigt, im Durchschnitt der Bundesrepublik 
Deutschland dagegen waren es nur rd. 11 600 DM. 

Die realen Anlageinvestitionen nahmen in Berlin ins- 
gesamt nur geringfügig zu. Doch die Gesamtgröße 
schließt ausgeprägte Unterschiede in der Veränderung 
derAusrüstungs- und Bauinvestitionenein. 1978 erhöh- 
ten sich die Berliner Ausrüstungsinvestitionen real um 
1 5,4%. Im Bundesgebiet lag die entsprechende Rate bei 
8,2 %. Nebendererhöhten Nachfragenach Endprodukten 
spiegelt sich in der Entwicklung der Ausrüstungsinvesti- 
tionen der letzten beiden Jahre eine allmähliche Deckung 
derimZeitraumvon 1 971 bis 1 976 entstandenen „Investi- 
tionslücke" wider. Bei längerfristiger Betrachtung ergibt 
sich jedoch im Vergleich zum Bundesgebiet noch immer 
ein Nachholbedarf für die Berliner Wirtschaft. 

... Staatsverbrauch 

Die Entwicklung des Staatsverbrauchs im Jahre 1978 
kann im großen und ganzen als konjunkturneutral be- 
zeichnet werden. Im abgelaufenen Jahr nahm der reale 
Staatsverbrauch um 1,7% (1977: 1,6%) zu. Die nach- 
fragewirksamen Staatsausgaben erhöhten sich 1977 
und 1 978 in etwa demselben Ausmaß wie die Gesamt- 
nachfrage. Der Anteil am Sozialprodukt blieb damit prak- 

tisch konstant. 

... Weiterer Rückgang der Bauinvestitionen 

Dem Anstieg der Ausrüstungsinvestitionen in Berlin 
stand auch im vergangenen Jahr eine weitere Abnahme 
der Bauinvestitionen gegenüber. Real verringerten sie 
sich um 10,3%. Dieser Rückgang beruhte hauptsächlich 
auf Produktionseinbußen im Wohnungsbau. Das reale 
Wohnungsbauvolumen dürfte um etwa 19% ge- 
schrumpft sein. Der gewerbliche und industrielle Bau so- 
wie die öffentlichen Baumaßnahmen verzeichneten Ab- 

Index der Nettoproduktion im Berliner verarbeitenden Gewerbe (1962 = 100) 

Anteile an der gesamten 
Produktion 

1962 1978 

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 
Investitionsgüterproduzierendes Gewerbe 

darunter:   Elektrotechnik  
Verbrauchsgüterproduzlerendes Gewerbe 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe.... 
Verarbeitendes Gewerbe insgesamt .... 

11,5 13,4 

52,0 49,4 
31,7 30,0 

17,8 11,0 
18,7 26,2 

100,0 100,0 

Index 
Jahresdurchschnitt 

1978 

206,4 
168,6 
168,1 
109,3 
249,4 
177,6 

Zuwachsrate gegenüber 
dem Vorjahr in % 

1977 1978 

3,0 
6,0 
2,4 
2,3 
1,5 
4,0 

23 
4,0 
4,0 
5,3 

14,7 
6,7 

Qüe//e; Statistisches Landesamt Berlin, Berliner Statistik; eigene Berechnungen 
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nahmeraten von jeweils rd. 5%. Maßgeblich für das 1978 
insbesondere im Bereich des Wohnungsbaus vermin- 
derte Bauvolumen dürfte vor allem dasAuslaufen der be- 
fristeten konjunkturpolitischen Anreize gewesen sein, die 
die Berliner Bautätigkeit in den Jahren 1 975 und 1 976 
noch stark angeregt hatten. 

Die Entwicklung in verscliiedenen Gewerbezweigen 

... Differenzierte Produktionszunahme im 
Verarbeitenden Gewerbe 

Insgesamt ist 1 978 der Index der industriellen Netto- 
produktion des Verarbeitenden Gewerbes um 6,7% an- 
gestiegen. Das Vorjahresergebnis von 4% wurde damit 
erheblich übertroffen. Ein besonders starker Anstieg er- 
gab sich vor allem bei der Nahrungs- und Genußmittel- 
industrie, deren Produktion sich 1978 um fast 1 5 % er- 
höhte. Auch die Produktion der Berliner Verbrauchs- 
güterindustrien expandierte mit einer Zuwachsrate von 
5,3% im Vergleich zum Vorjahresergebnis noch recht 
kräftig. Sowohl bei den meisten Grundstoff- und Produk- 
tionsgüterindustrien, als auch in den Investitionsgüter- 
industrien konnte dagegen im Vergleich zu 1 977 nureine 
relativ geringe Produktionszunahme beobachtet werden. 
Die Produktion der für die Berliner Industrie besonders 
bedeutsamen Elektroindustrie übertraf 1978 den Vor- 
jahresstand um 4%. 

... Abschwächung im Baugewerbe 

Im Bauhauptgewerbe lag der Produktionsindexfürdas 
Berichtsjahr um rd. 9% unter dem Vorjahresniveau. In 
den ersten drei Quartalen des abgelaufenen Jahres ver- 
zeichnete dabei der Wohnungsbau mit einer Abnahme- 
rate von 21% überdurchschnittliche Produktionsein- 
bußen. Auch die Produktion des Ausbaugewerbes ging 
um 1 1 % zurück. 

Das Volumen der Wohnungsbaukredite bei den 
Berliner Banken nahm im vergangenen Jahr dennoch 
stark zu. Dies ist darauf zurückzuführen, daß ein großer 
Teil dieser Kredite nicht nur zum Bau und zum Kauf von 

Eigenheimen und Eigentumswohnungen, sondern auch 
zum Erwerb und zur Modernisierung von Altbauwohnun- 
gen aufgenommen wurde. 

... bescheidener Umsatzanstieg im Handel und Gast- 
stättengewerbe 

Die Umsätze des Berliner Handels und Gaststätten- 
gewerbes erhöhten sich, nach den vorliegenden Meßzif- 
fern zu urteilen, ähnlich wie im Vorjahr nur geringfügig. 
Das Umsatzvolumen des Großhandels blieb in den ersten 
elf Monaten des vergangenen Jahres im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum praktisch konstant. DieEinzelhandels- 
umsätzestiegen um rd. 3 %. Einen überdurchschnittlichen 
Umsatzzuwachs verzeichnete jedoch der Fahrzeug- 
handel. Eine unterdurchschnittliche Entwicklung oder 
sogar abnehmende Umsätze mußten insbesondere im 
Handel mit Kohle und Mineralöl sowie bei den Baustoffen 
registriert werden. 

Geldkapitalbildung und Kreditgewährung 

Die in den Vorjahren beobachtete Ausweitung des Ge- 
schäftsvolumens der Berliner Banken mit dem Bundes- 
gebiet und dem Ausland hat sich 1 978 fortgesetzt. Die 
Bedeutung des Bankplatzes Berlin konnte gefestigt 
werden. Größere strukturelle Veränderungen ergeben 
sichwederbeiderGeldkapitalbildung noch beiderKredit- 
gewährung. 

Im Bereich der Kreditgewährung ist allerdings die 
starke Zunahme der Kreditnachfrage der öffentlichen 
Haushalte um fast 26% bemerkenswert. Ihr Anteil am 
gesamten Kreditvolumen der Berliner Banken erhöhte 
sich von 12% auf 14%. Die Wohnungsbaukredite nah- 
men gegenüber dem Vorjahresstand um 10,2% zu. Ihr 
Anteil am Kreditvolumen blieb mit rd. 42% konstant. Im 
Vergleich zu den Krediten an öffentliche Haushalte und zu 
den Wohnungsbaukrediten sind die Kredite an Unter- 
nehmen und Privatpersonen relativ schwächer ange- 
wachsen, wobei die Zunahme überwiegend bei den 
Privatkrediten lag. 

Die Einlagen von Unternehmen und Privatpersonen 
zusammen stiegen bis Ende 1 978 gegenüber dem Vor- 
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Jahresstand um knapp 10% auf 35,4 Mrd. DM. Den 
größten Zuwachs verzeichneten hierbei die Sichtein- 
lagen, die sich um 16% erhöhten. Die Termineinlagen 
nahmen um 15,7% zu. Mit 4% wuchsen die Sparein- 
lagen dagegen, wie im Vorjahr, relativ schwach. Ihr An- 
teil an den Gesamteinlagen von Unternehmen und Privat- 
personen ermäßigte sich von 51 % am Jahresende 1 977 
auf nunmehr 48%. Die Einlagen von öffentlichen Haus- 
halten haben sich im Vergleich zu Ende 1 977 praktisch 
kaum verändert. 

Ausblick 

Eine Beurteilung der in diesem Jahr zu erwartenden 
Entwicklung der Berliner wirtschaft läßt sich hauptsäch- 
lich auf die vorhandenen Daten des Auftragseingangs und 
auf die konjunkturellen Aussichten im Bundesgebiet 
stützen. 

Von den konjunkturellen Auftriebstendenzen im Bun- 
desgebiet sind bei der engen Verflechtung mit der 
Berliner Wirtschaft auch Impulse für das Berliner Wirt- 
schaftswachstum zu erwarten. Ob und inwieweit von an- 
haltenden Kostensteigerungen, insbesondere bei den 
Lohn-, Rohstoff- und Energiekosten, sowie von den Ver- 
änderungen der Wechselkursrelationen retartierende 
Einflüsse ausgehen, bleibt abzuwarten. Die Prognosen 
für das Wachstum des Welthandels gehen von einer 
gegenüber 1978 nicht wesentlich veränderten Expan- 
sion aus. 

Parallel zur Entwicklung im Bundesgebiet haben 
sich die konjunkturellen Auftriebskräfte auch in Berlin 
in den letzten Monaten des vergangenen Jahres bereits 
leicht verstärkt. Die Entwicklung der Auftragseingänge 
in der Berliner Industrie deutet auf eine weiterhin diffe- 

renzierte Belebung der Wirtschaftstätigkeit hin. Der 
Index des Auftragseingangs des Berliner Verarbeitenden 
Gewerbes hat sich in den Monaten von Oktober bis 
Dezember 1978 gegenüber dem entsprechenden Zeit- 
raum des Vorjahres um durchschnittlich 4,5% erhöht. 
Eine überdurchschnittliche Zuwachsrate von 9,4% ver- 
zeichnete die Produktions- und Grundstoffindustrie. Die 
Auftragseingänge der Investitionsgüterindustrie nahmen 
um 4,2% zu. Bei der Nahrungs-und Genußmittelindustrie 
überstieg der Index des Auftragseingangs dieses Zeit- 
raums den Vorjahresstand um 4,4%. Bei der Verbrauchs- 
güterindustrie konnte dagegen nur eine stagnierende Be- 
stelltätigkeit festgestellt werden. 

Als industrielles Ansiedlungsgebiet hat Berlin im Wett- 
bewerb mit anderen Regionen und Förderungsgebieten 
fürviele Industriezweige Standortvorteilezu bieten. Nach 
Ansicht des Berliner Senats und unserer eigenen Auffas- 
sung sind jedoch die Informationen über vorhandene 
Standortvorteile und Förderungsmaßnahmen Berlins vor 
allem bei mittelständischen Betrieben im Bundesgebiet 
verbesserungsbedürftig. In Zusammenarbeit mit den 
Filialen der Deutschen Bank im Bundesgebiet sind wir 
bemüht, die Intentionen des Senats zu unterstützen. 

Vom „t4-Punkte-Programm" des Berliner Senats von 
Anfang 1977, das die Förderung der mittelständischen 
Industrie in Berlin zum Ziele hat, sind bereits Impulse aus- 
gegangen. Ein positives Echo hat ferner die im vergan- 
genen Jahr gegründete Wirtschaftsförderungsgesell- 
schaft gefunden. 

Die Errichtung einer BeriinerZweigstelle der Deutschen 
Wagnisfinanzierungs-Gesellschaft, die in diesem Früh- 
jahr ihre Geschäftstätigkeit aufnehmen soll, sowie die 
kürzlich gegründete Technologie-Transfer-Agentur 
sollen dazu beitragen, die Wettbewerbsfähigkeit der 
Berliner Wirtschaft langfristig zu stärken. 

Hauptversammlung der Deutschen Bank AG 
am 18. Mai 1978 in Berlin 

Die Bilder zeigen Ausschnitte aus dem Empfang 
durch den Regierenden Bürgermeister Stobbe 

im Schloß Charlottenburg sowie 
der Veranstaltung Inder Kongreßhalle. 





Geschäftsentwicklung unserer Bank 

Geschäftsvolumen über 5,5 Milliarden DM 

Nach einer stärkeren Expansion des Gescliäfts- 
volumens im Vorjahre erreichte die Ausweitung im Be- 
richtsjahr 11 %, was einer Steigerung um 559 IVlill. DIVl 
auf 5 640 IVlill. DM entspricht. 

Der üblicherweise in den ersten Monaten jeden Jahres 
eintretende Rückgang warvergleichsweise weniger aus- 
geprägt als im Jahre 1977. Die frühzeitigere Erholung 
hatte zur Folge, daß das durchschnittliche Geschäfts- 
volumen im Jahre 1978 um 1 9% höher lag als im Vor- 
jahr. 

Die Anzahl unserer Konten vergrößerte sich auch im 
Jahre 1 978 erfreulich. Durch unverändert intensive Be- 
ratung und Betreuung sowie mit einer stetigen Erweite- 
rung und Anpassung unseres gesamten Dienstleistungs- 
angebots konnten wir interessante neue Geschäftsver- 
bindungen anknüpfen. 

Modernisierung und Vergrößerung bestehender 
Zweigstellen wurden verstärkt fortgesetzt. Nach Eröff- 
nung einer weiteren Zweigstelle in der Turmstraße ist die 
Bank nunmehr mit 72 Geschäftsstellen im Stadtgebiet 
vertreten. 

Zufriedenstellendes Ergebnis 
bei nachgebenderZinsmarge 

Gegenüber dem Vorjahr konnte das Betriebsergebnis 
nochmals leicht verbessert werden. Die Erhöhung blieb 
jedoch deutlich hinter der Ausweitung des Geschäfts- 
volumens zurück. Entscheidend hierfür waren das Zu- 
rückweichen der Zinsmarge, die in den vorangehenden 
3 Jahren fast unverändert geblieben war, sowie der An- 
stieg der Personal- und Sachaufwendungen um 1 2 %. Die 
Betriebsergebnisquote - das Betriebsergebnis als Pro- 
zentsatz des durchschnittlichen Geschäftsvolumens - 
ist dadurch zurückgegangen. 

Im Gegensatz zu 1977 wurde die außerordentliche 
Rechnung 1 978 durch höhereAbschreibungenauf Wert- 
papiere belastet. Darüber hinaus haben wir entsprechend 
unserer Geschäftsausweitung die Risikovorsorge ver- 
stärkt. 

Wir schlagen vor, aus dem Jahresüberschuß eine 
- gegenüber dem Vorjahr unveränderte - Dividende von 

1 7 % zu zahlen und die Freien Rücklagen um 15 Mill. DM 
auf 200 Mill. DM aufzustocken, so daß unsere offen aus- 
gewiesenen Eigenmittel danach 270 Mill. DM betragen. 

Spareinlagen mit geringerer Zuwachsrate 

Das Spargeschäft verlief in den ersten neun Monaten 
des Berichtszeitraumes sehr verhalten. Erst im letzten 
Quartal 1978 gewann das Kontensparen wieder an Um- 
fang. Mit einem Zuwachs der Spareinlagen um 57 Mill. DM 
oder 3,6% auf 1 650 Mill. DM wurde das Ergebnis des 
Vorjahres nicht ganz erreicht. Diese Entwicklung hat 
mehrere Ursachen. So wurde ein Teil der fällig geworde- 
nen prämienbegünstigten und vermögenswirksamen 
Spareinlagen für die Anschaffung langlebiger Wirt- 
schaftsgüter verwendet. Nahezu zwei Drittel der freige- 
wordenen Spareinlagen sind in höher verzinsliche An- 
lageformen geflossen, wobei unsere Sparbriefe und die 
von uns begebenen Teilschuldverschreibungen neben 
anderen Wertpapieren besonderes Interesse fanden. Der 
Absatz der Sparbriefe konnte um 35 Mill. DM und der 
unsererTeilschuldverschreibungenum 1 23 Mill. DMaus- 
geweitet werden. Die Gesamtsparleistung- Konten-und 
Wertpapiersparen zusammengenommen - war um 
4,7% größer als 1977. 

Weiterhin starkes Interesse 
an längerfristigen Krediten 

Die Kreditnachfrage der Nichtbankenkunden konzen- ^ 
trierte sich noch stärker als in den Vorjahren auf lang- 
fristige Ausleihungen, die um 376 Mill. DM auf 1 579 
Mill. DM zunahmen, während die kurz-und mittelfristigen 
Kredite um 51 Mill. DM abnahmen. Der Zuwachs lang- 
fristiger Kreditaufnahmen entfällt ausschließlich auf 
öffentliche Haushalte und Privatkunden. 

Von dem Gesamtzuwachs des Kreditvolumens um 
612 Mill. DM entfielen 324 Mill. DM auf Forderungen an 
Kunden und 312 Mill. DM auf Kredite an Banken; die 
Wechselkredite verringerten sich dagegen um 24 Mill. DM. 

Von den mittel- und langfristigen Krediten an Kunden 
und Banken ist ein beachtlicher Teil mit einer festen Zins- 
bindung ausgestattet. Da bei steigenden Einstandskosten 
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mit der Zinsfestschreibung erhöhte Risiken verbunden 
sind, haben wir uns verstärkt um zins- und laufzeitkon- 
gruente Refinanzierungen bemüht. 

Jahr der Baufinanzierung 

Dank der regen Nachfrage nach Krediten für den Bau 
und den Kauf von Eigenheimen und Eigentumswohnun- 
gen konnte unser Baufinanzierungsgeschäft im Jahre 
1 978 noch beachtlich ausgeweitet werden. Dabei spiel- 
ten auch in zunehmendem Umfang Kauf und Moderni- 
sierung von Althausbesitz eine Rolle. Die günstigen 
Konditionen am Kapitalmarkt haben diese Entwicklung 
gefördert. Aber auch das gewachsene Vertrauen in die 
Zukunft Berlins dürfte ein weiterer Grund für dieZunahme 
dieser Kredite sein. 

Im Rahmen unseres BauKreditSystems waren beson- 
ders Persönliche Hypotheken-Darlehen (PHD), Bankvor- 
ausdarlehen kombiniert mit Bausparverträgen sowie 
Bausparzwischenfinanzierungen gefragt. Außerdem trug 
wie schon in den vorausgegangenen Jahren die partner- 
schaftliche Zusammenarbeit mit den verbundenen Hypo- 
thekenbanken und befreundeten Bausparkassen zu dem 
gestiegenen Geschäftsvolumen bei. 

Weiterhin lebhaftes Wertpapiergeschäft 

Die zeitweilig lebhafte Aktivität an den deutschen 
Börsen fand ihren Niederschlag in den Wertpapierum- 
sätzen mit unserer Kundschaft, diesich um 22 % erhöhten. 

Das Schwergewicht des Geschäftes mit den Nicht- 
bankenkunden lag 1 978 im Gegensatz zum Vorjahr bei 

Auch 1978 haben wir Kredite an Berliner Künstler zur Anschaffung 
wertvoller Musikinstrumente gegeben. Die beiden hier abgebildeten Geigen 
von Joseph Guarneri aus dem Jahr 1 695 und von A. Stradivari aus dem Jahr 1711 
zählen zu den so für das Berliner Musikleben gewonnenen Kostbarkeiten. 
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den Aktien. Hier stieg der Unnsatz um 26,7%. Erhöhte 
Renditen als Folge der Körperschaftsteuerrefornn und 
Hoffnungen auf eine Konjunkturbelebung wurden von 
den Anlegern als Kaufsignale empfunden. Der Aktien- 
Index des Statistischen Bundesamtes, der Ende 1 977 bei 
103,9 gelegen hatte, zeigte mit 102,7 am 16. Mai und 
117 am 16. Oktober seinen niedrigsten bzw. höchsten 
Stand und schloß am Jahresende mit 111,2. 

Das Rentengeschäft mit unseren Nichtbankenkunden 
wies eine Steigerungsrate von 1 7,6% auf. Die im Laufe 
des Jahres angebotenen Neuemissionen erfreuten sich 
im allgemeinen lebhafter Nachfrage. Dieseit Herbst 1974 
anhaltende Periode der Zinssenkung erreichte am Ende 
des ersten Quartals ihren Tiefststand, als die Durch- 
schnittsrendite der festverzinslichen Wertpapiere nur 
noch 5,6 % betrug. Unter Schwankungen kam es im An- 
schlußdaranauf dem Kapitalmarkt zu einem Zinsanstieg, 
der bis zum Jahresende je nach Laufzeit y-i bis 1 % aus- 
machte. 

Zwar ruhiger, aber immer noch mit einer Steigerung von 
24% verlief der Absatz von Investmentanteiien der uns 
nahestehenden DWS Deutsche Gesellschaft für Wert- 
papiersparen mbH. Die Rentenfonds INRENTA und 
INTER-RENTA standen im Vordergrund des Interesses. 

Die Emissions- und sonstigen Konsortialgeschäfte so- 
wie Börseneinführungen, an denen wir beteiligt waren, 
sind auf den Seiten 51 bis 53 dieses Berichts zusammen- 
gestellt. 

Auslandsgeschäft 

Unser internationales Geschäft konnte auch im Jahre 
1978 in allen Bereichen ausgedehnt werden. Hierbei 
leistete das kontinuierlich weiter ausgebaute Netz von 
Auslandsfilialen   und   Repräsentanzen  der  Deutschen 

Bank im Ausland unseren Kunden und uns wertvolle Hilfe. 
Auch im Berichtsjahr haben unsere Auslandsvertreter 

unseren hiesigen Außenhandelskunden bei einer Infor- 
mationsveranstaltung zu Einzelgesprächen zur Ver- 
fügung gestanden. Daneben hat sich die freundschaft- 
liche Zusammenarbeit mit den EBIC-Banken in Amster- 
dam, Brüssel, London, Mailand, Paris und Wien bewährt. 

Im internationalen Kredit-Geschäft haben wir erfreu- 
liche Zuwachsraten zu verzeichnen. Für Export-Finanzie- 
rungen ist der Bedarf an mittel- und langfristigen Be- 
stellerkrediten, die in zunehmendem Maße die Lieferan- 
tenfinanzierungen ersetzen, weiterhin gestiegen. Wir 
haben uns an einer Reihe von Konsortien zur Finanzierung 

von Großprojekten beteiligt. 
Deutliche Zuwachsraten hatten außerdem das Aus- 

lands-Garantie-Geschäft, der Außenhandelszahlungs- 
verkehr sowie das dokumentäre Geschäft. 

Geldmarkt- und Devisengeschäft 

Unsere Aktivitäten im Geldhandelsgeschäft haben wir 
weiter ausgebaut. Sie finden ihren Niederschlag in einer 
weiteren Zunahme der entsprechenden Bilanzpositionen. 

Das hektische Geschehen an den Devisenmärkten 
setzte sich auch im Jahr 1 978 fort. Die Devisenarbitrage 
und insbesondere der Kassahandel wurden durch diese 
Marktverhältnisse sehr erschwert, nichtsdestoweniger 
aber mit Erfolg fortgeführt. 

Bei heftigen Kursbewegungen der Fremdwährungen 
verlief das Sortengeschäft unserer Bank erfolgreich. 

Ähnlich entwickelten sich der Goldmünzenhandel und 
das Edelmetallgeschäft, in denen nach anfänglicher 
Stagnation im weiteren Jahresverlauf eine beachtliche 
Umsatzausweitung erreicht wurde. 
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Ende des Berichtsjahres hatten wir 1 893 IVlitarbeiter, 
davon 221 Teilzeitl<räfte und 182 Auszubildende. Die 
Erhöhung des Personalbestandes beruht im wesentlichen 
auf der Übernahme in das Angestelltenverhältnis von 
44 Auszubildenden nach bestandener Lehrabschlußprü- 
fung. Darüber hinaus haben wir 43 weitere Ausbildungs- 
plätze bereitgestellt, womit unsere Ausbildungskapazität 
ihre Grenze erreicht hat. 

Das Durchschnittsalter unserer Angestellten liegt bei 
36 Jahren. Der Anteil der weiblichen Mitarbeiter stellt 
sich nunmehr auf 57 %. 

Auch im vergangenen Jahr waren für uns der Ausbau 
der beruflichen Bildung und die praxisnaheUnterweisung 
eines leistungsfähigen Nachwuchsesein vorrangigesZiel. 

Zum fünften Mal wurden den Mitarbeitern und Pensio- 

nären unserer Bank Belegschaftsaktien der Deutschen 
Bank AG zu einem günstigen Preis angeboten. Es sind 
3971 Stück Deutsche Bank Aktien gezeichnet worden. 
Damit hat sich während dieser Zeit die Gesamtzahl der in 
unserem Hause ausgegebenen Belegschaftsaktien auf 
15 645 erhöht. 

Im Berichtsjahr konnten 5 Angestellte ihr 40jähriges 
und 26 Angestellte ihr 25jähriges Dienstjubiläum be- 
gehen. In den Ruhestand traten 14 Mitarbeiter. Wir 
danken den Jubilaren und Pensionären für ihre langjäh- 
rige treue Mitarbeit. 

Der sozialen Betreuung unserer Mitarbeiter, unserer 
Pensionäre sowie deren Hinterbliebenen widmeten wir 
unsere besondere Aufmerksamkeit. 

Durch den Tod verloren wir 5 aktive Mitarbeiter und 

Entwicklung des Personalbestandes 1969-1978 
einschl.Teilzeitbeschäftigte und Auszubildende Entwicklung des Personalaufwandes 
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1 3 Pensionäre. Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 
Die l<onstrul<tive Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat 

in allen Personal- und Sachfragen wurde 1 978 in aufge- 
schlossener Atmosphäre fortgesetzt. 

Unseren Mitarbeitern, die neben ihrer Einsatzfreude 

ihre beruflichen Erfahrungen und Fähigkeiten in den 
Dienst unserer Kunden und unserer Bank gestellt und da- 
mit zu dem geschäftlichen Erfolg unseres Hauses beige- 
tragen haben, gelten unser Dank und unsere Anerken- 
nung. 



Unsere neuen Zweigstellen: 

in Waidmannslust 
Zabel-Krüger-Damm 31 
Ecke Lahrer Pfad 

sowie in Moabit 
Turmstraße 76 a 
Ecke Ottostraße 
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